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Vorwort

Gitta Medelnik

Erzieherin, syst. The-
rapeutin, Kff., Marte
Meo Practitioner,
Humanistisch-Psy-
chotherapeutische
Beraterin, Traumapä-
dagogin

Leiterin und Trägerin
»haus lefina«

Leiterin des
Ressort INFO

Unser Info-Heft sollte erst ein
anderes Thema durchziehen.
Doch dann entschieden wir
uns: Corona – Pandemie, wir
wollen es nicht vergessen, da-
rum thematisieren wir es. Wir
dachten „Corona“ ist wirklich
eine schwierige Zeit, eine Kri-
se, besonders für die Kinder in
der Jugendhilfe, mit all ihren
Vorerfahrungen. Nun sind
wir im 2ten Lockdown und
erahnen, dass es uns nicht nur
Monate, sondern eher noch
Jahre beeinträchtigen wird.
Die Corona-Krise hält die Welt
in Atem – sie macht Angst.
Trotzdem wollen wir versu-
chen positiv zu denken. Krisen
können lähmen. Angst kann
lähmen. Sie nehmen uns den
Blick für die positiven Dinge
im Leben, vernichten unsere
Energie und blockieren uns. Im
schlimmsten Fall geraten wir
in eine Abwärtsspirale, die uns
immer weiter runterzieht. Aus
eigener Kraft den Schalter
umzulegen und mit neuem
Mut gegenzusteuern, fällt dann
schwer – oder ist kaum noch
möglich. Mit dir möchte ich
gerade nicht tauschen! Hörte
ich so einige Male, und ehrlich
ich wollte es auch nicht –
ich wollte nicht die ganzen
Verbote durchsetzen, Kontakt
und Betretungsverbot über fast
3 Monate! Hygienekonzepte
erstellen und Aufklärungen
erarbeiten. Ne, ich wollte nicht!

Doch egal ob Pandemie Wirt-
schaftskrise oder persönliches
Horrorszenario: Manchmal
reicht schon ein einziger Satz
oder gar ein einziges Wort, um
eine positive Einstellung
zurückzubringen und negative
Gedankenmuster zu durchbre-
chen. Wir haben Berichte und
Infos für Euch, die Dir zeigen,
Du bist nicht allein. Gemein-
sam - mit Abstand, Hygiene
und MNB sowie frischer Luft –
sind wir stark! Zum Glück
haben wir uns, den Austausch
in der IKH – innovativ, kreativ
und hilfreich!

Der Wecker klingelt. Der New-
sticker füllt den Homescreen
des Smartphones mit un-
zähligen neuen Nachrichten.
Roboterartig wird das Über-
fliegen der Infektionszahlen
inzwischen zur morgendli-
chen Routine. Bei diesem Start
in den Tag ist es nicht leicht,
auch mal positive Gedanken
zu fassen. Welche aktuellen
Verordnungen gilt es durchzu-
führen? Wie kriege ich alle mit
„ins Boot“? Wie durchleben wir
den Tag, wie können wir für
unsere Klienten gut da sein,
ihnen Sicherheit und Vertrau-
en geben. Schwache Momen-
te, schwierige Phasen oder
anhaltende Pechsträhne. Jeder
von uns durchlebt von Zeit zu
Zeit eine Krise. Dabei spielt es
keine Rolle, ob es sich um eine
persönliche Negativsituation
handelt oder ob eine globale
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Krise vorliegt – die Auswir-
kungen sind meist ähnlich:
Du fühlst dich schlecht, deine
Zuversicht schwindet und die
Motivation geht gegen Null.

Falls Dir die Corona-Krise
ebenfalls Kopfzerbrechen be-
reitet, möchten wir mit diesem
Heft wieder Mut schenken: Ich
wünsche mir für jeden, dass
Leben anzupacken und positiv
zu verändern; sich nicht un-
terkriegen zu lassen, sondern
wachsen und die aktuelle
Krise überwinden. Auch wenn
wir diesem Virus ausgeliefert
sind und in keinster Weise er-
messen können, was da noch
auf uns zu kommt, können wir
gemeinsam stark sein. Mit je-
demWort, mit jedem Text mit
jedem Füreinander! Radikale
Akzeptanz. Und mal ehrlich,
sind die Maßnahmen nicht
schon zur Routine geworden?
Ist es nicht schon selbstver-
ständlich eine Maske aufzu-
setzen? Das Händeschütteln
weg zu lassen und stattdessen
ein freundliches Lächeln zur
Begrüßung?
Nur dies diskutieren, diese
Verschwörungstheorien,
dieses Infragestellen, ob es
wirklich Sinn macht, diese
Demonstrationen – unfassbar,
müßig - du musst handeln.
Nicht morgen, nicht später,
sondern heute. Jetzt. Mach di-
rekt den ersten Schritt. Danach
musst du nur noch dranblei-
ben. Bewahre den Respekt.

Viel Erfolg dabei – wir werden
es schaffen!

DANKE an alle in der
Jugendhilfe!

Wir im „echten Norden“ haben
es wirklich gut! DANKE

Gitta Medelnik
�
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Ferien in den Zeiten von Corona
Also ganz im Ernst: Bedeutet der
Ausbruch einer bis dato
unbekannten Krankheit auch
gleichzeitig das Ende jedes Le-
bensgefühls, jeder Lebensäu-
ßerung, der Welt? Norddeutsch
kurz und knackig brachten wir
es im Kinder- und Jugendhaus
Haby auf den Punkt: Nö!

Zunächst mal: Auch für ge-
standene Pädagogen war diese
Situation eine Neue: Plötzlich
waren an den Wochenenden und
in den Ferien alle Kinder im Haus
und nicht zwischen- durch bei
Eltern, Großeltern,
Fußballturnieren, Freunden.
Das Sauberhalten des Hau-
ses bedeutete nicht mehr
nur Staubsauger und Feudel
bedienen. Jede Fahrt zum
Supermarkt war plötzlich nicht
mehr unbeschwerter Einkaufs-
bummel.... selbst der Empfang
eines Päckchens war nicht mehr
so, wie wir es "damals" 2019
kannten...

Erschwert wurde das Ganze
durch ständig wechselnde/ak-
tualisierte Informationen von
"oben" (Jugendämter, Schulen
usw.), wobei man des öfteren den
Eindruck hatte, dass dort auch
nur ad hoc entschieden wurde.
Wir standen zumindest des
öfteren im Regen und frag- ten
uns, welcher Erkenntnis- stand
ist heute aktuell, welche Regeln
gelten gerade?

Thema „Corona“: Ferien in den Zeiten von Corona

"Sich regen bringt Segen" sagte
meine Oma immer, ich habe
diesen Spruch in mein Stamm-
hirn geschrieben! Noch besser
finde ich den Leitspruch des
THW (Technisches Hilfswerk):
Wir suchen uns Wege, wenn
sie nicht da sind, schaffen wir
sie!

Und dementsprechend
organisierten wir unsere
Sommerferien diesmal ganz
alternativ aber doch traditio-
nell. Dank neuer Medien/Infor-
mationsquellen war es doch
relativ einfach tagesaktuell
an Informationen zu kommen
und entsprechend weiterge-
hend zu planen: Tagesausflug
zum U-Boot nach Laboe?
2 Tage vorher alles bei den
websites der Fördeschifffahrt
und vomMuseum abchecken,
ggf. anrufen und nach Details
fragen und ab die Post! Masken
einpacken, eigenes Desinfekti-
onsspray einpacken (meistens
unnötig, haben alle Anbieter),
mit den Kids alles minutiös
absprechen und dann nur
noch Spaß haben. Ja, das geht
auch mit Maske! Auf der Fähre
suchten wir uns z.B. unsere ei-
gene "Suite", abseits der abge-
zählten Teilnehmer, Fahrstuhl
im Museummuss man nicht
benutzen, Treppe steigen ist
sowieso gesünder, Abstand zu
anderen Besuchern halten ist
sowieso selbstverständlich...Kinder- und

Jugendhaus
Haby
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Oder wie wäre es mit der Teil-
nahme an einem Benefizlauf?
Was im vergangenen Jahr auf
abgesperrter Strecke orga-
nisiert wurde, haben wir in
diesem Jahr mit Anmeldung
auf den Waldwegen vor der
Haustür durchgeführt, per Ka-
mera festgehalten und an den
Veranstalter die Ergebnisse
gesandt. Da es keine Sieger-
medaillen vom Veranstalter
gab, habe ich kurzerhand eine
Urkunde kreiert und Medail-
len aus meiner Kinderzeit
ausgekramt, kam bei den Kids
genauso gut an. Ich sollte über
berufliche Alternativen nach-
denken?

Auch eine Übernachtung
in unserem Ferienhaus in
Eckernförde war mit guter
Organisation und Vorberei-
tung ohne Ansteckungsgefahr
machbar, sogar inklusive
Lasagne-Party und ausge-
dehntem Spieleabend. Da wird
sogar vergessen, dass wir auch
einen Fernseher zur Verfü-
gung hätten...

Vielleicht ist Flexibilität
gepaart mit Professionalität
das Rezept? Ich weiß es nicht,
kann aber sagen: unsere Kids
hatten trotz der gebotenen
Einschränkungen schöne
Ferienerlebnisse!

In Anlehnung an einen Film-
klassiker aus den 90ern heißt
die Frage also nur: „Party on
Garth? Party on Wayne!“ Frei
übersetzt: Es geht weiter, wir
lassen uns nicht unterkriegen!
Komme was da wolle...

�



Mein Erzieherpraktikum in
einer Jugendhilfeeinrichtung
stand an, beginnen sollten wir
am 25.05.2020. Ab Mit-
te März konnte dann kein
Unterricht mehr in der Schule
stattfinden, auch der Beginn
des Praktikums stand in den
Sternen. Die Lehrkräfte und
Leitungen konnten uns diese
Frage nicht beantworten. Als
das Ministerium dann grünes
Licht gab und von dort nichts
mehr imWege stand, kam die
Anweisung von der Schule,
die jeweiligen Praktika-Stellen
anzurufen und zu fragen, ob
das Praktikum starten kann,
und wenn ja, wann und mit
welchen Einschränkungen
von Seiten der Einrichtung
zu rechnen sei. Da aufgrund
unterschiedlicher Vorgehens-
weisen der Einrichtungen
nicht alle zu dem angesetz-
ten Zeitpunkt hätten starten
können, wurde der Beginn des
Praktikums um drei Wochen
hinausgezögert.

An meinem ersten Prakti-
kumstag nahm ich als erstes
an der Dienstbesprechung teil
und bekammit, was für Ein-
schränkungen für die Bewoh-
ner und Bewohnerinnen auch
in der Einrichtung vorliegen.
Von Kontakteinschränkungen
auf eine Person außerhalb und
eine Person für Wochenend-
besuche im Haus durften zu
dem Zeitpunkt keine weiteren
Kontakte stattfinden bis hin

zu dem großen Thema: kann
in den Sommerferien nach
Schweden in das beliebte
Ferienhaus gefahren werden?
Und ist es tragbar, dass, wenn
das Einreiseverbot aufgehoben
wird, nach der Rückkehr eine
zweiwöchige Quarantäne für
alle Bewohner und Bewoh-
nerinnen sowie das Personal
anstehen würde?

So wurde in den nächsten
Wochen entschieden, dass
die Fahrt nicht im Sommer
stattfindet und es wurden die
Herbstferien ins Auge gefasst
und gehofft, dass die Fahrt
dann nachgeholt werden
kann.

Damit aber nicht allzu große
Trauer und Langeweile an der
Tagesordnung stand wurde ein
Sommerferienprogrammmit
tollen Tagesausfügen in den
Hansa-Park, Ausflug nach
Fehmarn und in die Keramik-
scheune geplant und durch-
geführt, soweit dies mit den
bestehenden Corona-Regeln
vereinbar war.
Das Betretungsverbot der
Einrichtung konnte dann auch
auf eine Person pro
Bewohner*in gelockert wer-
den, dies war für viele eine
große Freude.

Auch bei den Betreuern*innen
gab es bei anderen alltägli-
chen Aufgaben Einschrän-
kungen, da Termine von den
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� Thema „Corona“: Die Krise, die Kontaktverbote – was hat das mit uns gemacht...

RundumCorona–die Krise, die Kontaktverbote…
Was hat dasmit uns gemacht in der Jugendhilfe?

Melina Herforth



Bewohnern*innen teilweise
gar nicht oder nur unzurei-
chend durch die Kontaktein-
schränkungen und Betre-
tungsverbote begleitet werden
konnten. Dies zieht sich auch
zurzeit noch durch die zu
begleitenden Termine.

Zu meinem Erzieherprakti-
kum gehört, dass Lehrkräfte
und Mitschüler*innen uns in
den Einrichtungen besuchen
kommen. Wie dies stattfin-
den sollte, war anfangs auch
unklar, aber dadurch, dass das
Betretungsverbot aufgehoben
wurde, konnte meine Lehrkraft
mich besuchen. Sie musste
sich an die Hygieneregeln
halten, also im Gemeinschafts-
bereich einen Mund- und
Nasenschutz tragen und sich
die Hände reinigen und desin-
fizieren.

Bald werden meine Lehr- kraft
und eine kleine Gruppe an
Mitschülern mich in der
Einrichtung besuchen, auch
hier gelten dann die Hygiene-
vorschriften, eine Mund- und
Nasenbedeckung zu tragen
und sich vorher die Hände zu
reinigen und zu desinfizieren.
Dies wäre am Anfang meines
Praktikums nicht möglich ge-
wesen, und ein Kennenlernen
von anderen Einrichtungen
hätte somit nicht wie vorab ge-
plant stattfinden können.

Aber inwieweit uns die Ein-
schränkungen und Regelun-
gen in der Jugendhilfe in den
nächstemWochen, Monaten
oder sogar Jahren weiter ein-

schränken werden wir in der
nächsten Zeit sehen.

Melina Herforth
�

8
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Thema „Corona“: Die Geschichte über Jannicks Geburt

Die Geschichte über Jannicks Geburt
Meine Schwangerschaft ist ohne
Probleme sehr gut verlaufen. Der
errechnete Geburtstermin war
der 4.4.2020. Doch auch auf die-
sen Termin habe ich mich nicht zu
100% gefreut, denn wir hatten zu
diesem Zeitpunkt Corona. In der
Einrichtung Haus Lefina hat- ten
wir ein Besuchs- und Kon-
taktverbot, und das schon seit
Mitte März, so dass mein Freund
mich nicht besuchen durfte. Am
Montag den 29.06. wurde das
Besuchsverbot aufgehoben.

Der Tag verlief wie jeder andere,
doch abends um ca. 22.00 Uhr
hatte ich wohl meinen Blasen-
sprung, aber ich habe es nicht
wirklich gewusst, dass es der
Blasensprung war, da ich keine
Schmerzen hatte. Um 1.00 Uhr
nachts war ich dann bei der
Nachtschicht – Rivka –, da ich
irgendwie nicht schlafen konnte
und ich irgendwie leichte Hüft-
schmerzen hatte.

Ich bin danach wieder ins Bett,
weil wir nicht wussten, dass diese
Schmerzen schon meine Wehen
waren. Die Nacht habe ich kaum
geschlafen, weil ich mich nur von
einer Seite auf die andere gedreht habe.

So um ca. 3.00 Uhr hat sich mein
Darm entleert, dennoch bin ich
nicht auf die Idee gekommen, dass
die Geburt kurz bevor steht.

Um 4.00 Uhr nachts klopfte ich
dann bei Rivka und habe unter

Presswehen gesagt, sie soll den
RTW rufen. Während wir gewar-
tet haben wurden die Wehen
doch immer mehr und schmerz-
hafter.

Die Sanitäter waren dann um
4.20 Uhr da und haben mich
schnell runter in den RTW
gebracht. Erst wollten sie noch
eine Ärztin anfordern, doch dann
entschieden sie sich,
dass der Weg ins Krankenhaus
ebenso lange dauern würde – die
Geburt war schon voll in Gange.
Wir sind gleich Richtung
Neumünster zum Krankenhaus
gefahren – eigentlich nur so
10-12 Minuten, bloß mein kleiner
Prinz hatte es auf einmal ziem-
lich eilig, so dass wir an die Seite
fahren mussten.

Es ging eigentlich so schnell mit
der Geburt, dass der Kleine um
4.25 Uhr schon auf der Welt war.
Mein kleines Wunder ist das
B430-Baby! Im Krankenhaus
angekommen wartete Kathi,
die Betreuerin aus dem Lefina,
schon auf mich. Sie wollte mich
zur Geburt begleiten. Keiner hat
damit gerechnet, dass es eine
RTW Geburt wurde. Im Kranken-
haus wurde Jannick untersucht,
er wog 3055 g und war 51 cm
groß.

Dieses Erlebnis werde ich nie-
mals vergessen.

Katharina Scheppan
�

Katharina Scheppan

2 Kinder:
Tochter 3 Jahre und
Sohn 5 Monate
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Perspektive Zukunft GmbH in Schleswig

Eine Einrichtung stellt sich vor: Perspektive Zukunft GmbH in Schleswig

„Wir kümmern uns um die
Kinder, die alle anderen nicht
haben wollen.“ So lautet die
spontane Antwort von Kai
Schulte-Göcking (51) auf die
Frage, was sein Unternehmen
„Perspektive Zukunft“ von
anderen Jugendhilfeträgern
unterscheidet. Zusammen
mit seiner Geschäftspartnerin
Saira Raza hat sich der 51-Jäh-
rige auf die Begleitung von
Kindern mit seelischen Beein-
trächtigungen spezialisiert. Ihr
Ziel ist es, jungen Menschen ab
zwölf Jahren auf Dauer einen
festen Platz zu geben.

Die beiden arbeiten schon
seit Jahrzehnten mit Men-
schen, die unter seelischen
Beeinträchtigungen und
Suchterkrankungen leiden.
Diese Erfahrung ermöglicht

ihnen einen professionellen
Blick und auch eine gewisse
Gelassenheit. So geben sie den
zehn jungen Bewohnern ihrer
Kinder- und Jugendhilfeein-
richtung am Ratsteich II in
Schleswig Kontinuität. Die Be-
treuung aus einer Hand muss
selbst dann nicht abbrechen,
wenn die Jugendlichen älter
und selbstständiger werden:
„Wir können sie weiter beglei-
ten mit einem Platz in unserer
sonstigen betreuten Wohn-
form in der Flensburger Straße
62 in Schleswig und darüber
hinaus mit unserer ambulan-
ten Betreuung“, berichtet Saira
Raza und Schulte-Göcking
ergänzt: „Diese Schnittstelle
von der Jugendhilfe in die Ein-
gliederungshilfe können wir
gut abbilden, das ist wohl ein
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weiteres Allein-
stellungsmerk- mal von uns.“

Ursprünglich
kommen die
beiden Unter-
nehmer aus der
Eingliederungs-
hilfe. Die Er-
fahrung mit Er-
wachsenen, die
oft auch schon im
Kindes- und
Jugendalter
besonders
waren, helfe
ihnen auch in
der Kinder- und
Jugendhilfe.
„Ich bin häufig gelassener als
Kollegen, weil ich zuversicht-
lich bin, dass der Zeitpunkt
kommen wird, wo wir die
Kinder erreichen werden. Aus-
zuhalten, dass sie so schwierig
sind, ist zwar nicht einfach,
aber wichtig“, meint Saira
Raza. Die Sozialpädagogin be-
richtet von einem Jungen, der
im Alter von 13 im Ratsteich
aufgenommen wurde. Andert-
halb Jahre sei er in der Krise
gewesen. Durchgehend. „Mit
ihm konnten wir keine Zielpla-
nung machen, er war blockiert,
konnte nicht in die Schule
gehen“, erinnert sie sich. In-
zwischen ist der Jugendliche
15 Jahre alt und angekommen:
„Seit drei Monaten ist er in der
Entspannung, geht wieder zur
Schule und ist wie ein anderer
Mensch.“

Oftmals fehlt für solche
Systemsprenger die Geduld.
Für viele Einrichtungen sind

sie nicht tragbar, nach zwei
oder drei Vorfällen wechseln
sie den Ort. Für die Kinder
bedeutet das erneut einen Be-
ziehungsabbruch. „Geduld zu
haben, fällt allen schwer, alle
wollen schnelle Ergebnisse
sehen. Manchmal dauert eine
Krise aber anderthalb Jahre,
und manchmal ist es schon
ein Ergebnis, wenn das Kind
noch da ist“, meint Saira Raza.
Aber egal, ob die Erfolge lange
auf sich warten lassen oder
schneller erzielt werden, sie
geschehen nicht zufällig, son-
dern sind das Ergebnis einer
Strategie. Bei dem Kinder- und
Jugendhilfeträger „Perspektive
Zukunft“ gibt es mindestens
zwei Ansätze, die über den
Standard hinausgehen. Der
eine heißt Bela, der andere
Jan.

Bela ist eine Mischung aus
Border Collie und Husky. Der
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Eine Einrichtung stellt sich vor: Perspektive Zukunft GmbH in Schleswig

braun-weiße Rüde ist zwar
erst anderthalb, macht aber
schon einen wichtigen Job als
pädagogischer Begleithund.
Die Therapeuten sagen über
ihn, er habe besondere Fähig-
keiten an Kinder und Jugend-
liche heranzugehen. Er tröstet,
ist angstlösend, gibt körper-
liche Nähe, schlichtet Streit,
hilft aus der Einsamkeit. Ein
Mädchen zum Beispiel schaffe
es morgens wegen ihrer De-
pression nicht aus dem Bett,
wenn Bela schwanzwedelnd
kommt und an ihr schnüffelt,
dann steht sie auf. Der Hund
ist für alle Jugendlichen zum
Kuscheln da und sorgt für gute
Laune.

Und es gibt noch eine Beson-
derheit in der Einrichtung
Ratsteich. Jeden Donnerstag
am frühen Abend kommt der
Kinder- und Jugendpschy-
chotherapeut Jan xxxx zum
Gespräch. Er redet mit den
Jugendlichen und berät die
Mitarbeiter. Der Psychologe
arbeitet seit 20 Jahren in der
Klinik Schleswig mit Kindern
und Jugendlichen. „Seine
Arbeit gehört zu unserem
Teilhabe-Konzept“, berich-
tet Kai Schulte-Göcking. Die
Bewohner haben ihr eigenes
Gremium, genannt „Die Rat-
ten“. Gemeinsam nehmen sie
beispielsweise Einfluss auf die
Zeit- und Essenspläne. So ler-
nen sie, ihre eigenen Interes-
sen zu vertreten, eine Kompe-
tenz, die sie auch im Umgang
mit Jugendämtern, Eltern und
Kostenträgern gebrauchen
können. „Ein großes Thema ist
immer das Verhandeln

von W-Lan-Zeiten“, berichtet
Saira Raza. „Bei uns werden
sie individuell ausgehandelt,
aber das gibt natürlich immer
Konflikte unter demMotto
„Wieso darf der mehr als ich“.
Das müsse erklärt und disku-
tiert werden – und da kommt
beispielsweise Psychologe Jan
xxx zum Einsatz. Es sei ein
langer Weg gewesen diese
Gesprächskultur zu installie-
ren. „Es schreibt sich schnell
ins Konzept: Wir machen
Teilhabe, aber dass es gelebt
wird und alle Jugendlichen
und Mitarbeiter mitmachen,
ist viel Arbeit“, weiß Schulte-
Göcking.

Auch mit Hilfe dieses Inst-
ruments ist die Einrichtung
bisher gut durch die Pandemie
gekommen. Corona hatte so-
gar positive Effekte: Während
das Virus in vielen Bereichen
der Gesellschaft dazu führte,
dass Menschen auf Abstand
gingen, hat es in der Wohn-
gruppe dafür gesorgt, dass die
Bewohner enger zusammen-
rückten. Da die Netzwerke
nach außen abgeschnitten
waren, mussten sich die
Jugendlichen mehr aufeinan-
der einlassen, sie haben mehr
miteinander erlebt. „Streit
gab es kaum“, so Raza. „Die
Jugendlichen haben viele ge-
meinsame Projekte gemacht,
zum Beispiel Gartenmöbel aus
Paletten gebaut.“

Grundsätzlich sei Corona für
diese Kinder, die eh am Rand
der Gesellschaft stehen, nicht
hilfreich. Sie waren von ihrem
ohnehin kleinen sozialen
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Netzwerk abgekoppelt; als
allererste durften die Heim-
kinder in der Pandemie nicht
mehr in die Schulen gehen,
weil für Heime Sonderregeln
galten. Sie durften auch nur zu
zweit das Haus verlassen.
Sollte es wieder zu einem
Shutdown kommen, plädieren
Raza und Schulte-Göcking
dafür, „dass die Kontakte der
Bewohner von Kinder- und
Jugendhilfeeinrichtung nicht
mehr so stark eingeschränkt
werden. Man sollte eine Ein-
richtung mit maximal zehn
Kindern und Jugendlichen wie
eine Familie behandeln, so
dass sie auch gemeinsam das
Haus verlassen dürfen.“
Nicht nur im Hinblick auf die
Pandemie sind Kai Schulte-
Göcking und Saira Raza opti-
mistisch und flexibel. Auf Ver-
änderungen können sie sich
schnell einstellen. Das zeigte
sich nicht zuletzt 2018 als sich
die beiden zusammenschlos-
sen. Damals musste das Un-
ternehmen komplett umstruk-

turiert werden. Zuvor hatte der
Träger vor allem unbegleitete
minderjährige Geflüchtete in
den Einrichtungen unterge-
bracht. Der Bedarf brach weg
und Unternehmer Schulte-
Göcking konzentrierte sich
auf seine Kernkompetenz: die
Betreuung von Menschen mit
Beeinträchtigungen. Er holte
Saira Raza ins Unternehmen
und damit viel Kompetenz.

Die Sozialpädagogin und
Mutter von zwei Kindern
hatte nach ihrem Studium in
Kiel zunächst in der psych-
iatrischen Klinik Schleswig
Wohngruppen für Suchter-
krankte geleitet, anschließend
war sie im Betreuungsverein
Flensburg für rechtliche Bera-
tungen zuständig, sie leitete
ein Wohnhaus in der Brücke
Rendsburg-Eckernförde und
war schließlich als Verbund-
managerin in der Brücke
Schleswig-Holstein tätig.
Immer ging es dabei um Bera-
tung und Hilfen für Menschen
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mit Suchterkrankungen und
psychischen Erkrankungen.
Ihren Geschäftspartner Kai
Schulte-Göcking lernte sie
2003 kennen, damals war er
noch in der Erzieher-Ausbil-
dung und ihr Praktikant.

Der zweifache Familienvater
hatte erst spät im Alter von 30
die Ausbildung absolviert. Zu-
vor hatte er Stahlbauer gelernt
und war anschließend bei der
Bundeswehr beschäftigt. Er ar-
beitete jahrelang als angestell-
ter Erzieher, machte sich aber
parallel selbstständig: Zusam-
men mit seiner Frau eröffnete
er ein Café, einen Tabak und
Genussmittelfachgeschäft.
Als ihm dann ein befreundeter
Jugendrichter sagte, es fehle
an Betreuungsplätzen für 16-
bis 18-Jährige, machte er sich
2015 an die Planung für eine
solche Wohnform. Doch dann
kam die Flüchtlingskrise und
mit ihr unzählige unbegleitete
minderjährige Geflüchtete
ins Land. Schulte-Göcking

gründete mehrere Einrichtun-
gen, viele junge traumatisierte
Geflüchteten fanden bei ihm
ein Zuhause.

Menschen mit seelischen Be-
einträchtigungen zu betreuen,
blieb auch nach der Flücht-
lingskrise der Schwerpunkt.
„Darin haben wir viel Erfah-
rung und das ist es, was wir
gut können“, sind sich Saira
Raza und Kai Schulte-Göcking
einig. Wie geschlossen, gelas-
sen und abgehärtet die Zwei
ihre Arbeit angehen, zeigt sich
auch jenseits des Jobs. Neu-
lich bei einem Team-Ausflug
mit ihren 30 meist jüngeren
Mitarbeitern auf einem Se-
gelschiff waren sie die beiden
einzigen, die den Sprung ins 17
Grad kalte Wasser wagten.

�

Eine Einrichtung stellt sich vor: Perspektive Zukunft GmbH in Schleswig
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Ziele und Aufgaben
Geschichte
Die Geschichte der kleinen
Heime in Schleswig-Holstein
und die der IKH-SH e.V. nimmt
ihren Anfang in den 1970ern.

Die 1960er und frühen 70er
Jahre waren geprägt von
gesellschaftlichen und politi-
schen Änderungen und Um-
wälzungen. Etabliertes wurde
hinterfragt, neue Strömungen
und Konzepte nahmen Ein-
fluss auch in die Erziehung
und Pädagogik.

Betrachtet man die Anfänge
vieler Mitgliedseinrichtungen
der IKH-SH e.V., war diese Ge-
genbewegung zur damaligen
Erziehung, die meist in den
sogenannten großen „Fürsor-
geanstalten“ stattgefunden hat,
eine Triebfeder auf der Suche
nach Alternativen.

Aus dem Wunsch heraus, päd-
agogisch nachhaltig und nach
fachlichen Standards, die an
den Bedarfen der Kinder und
Jugendlichen orientiert sind,
zu arbeiten und Heimkindern
ein Zuhause zu geben, gründe-
ten sich daraufhin die Idee und
die praktische Umsetzung der
„Kleinen Heime“.

Durch die Gebietsreform in
Schleswig-Holstein Anfang
1970 und den damit zusam-
menhängenden Zusammen-
schluss vieler Gemeinden,

standen viele Schul- oder
Verwaltungsgebäude leer und,
da sich der landwirtschaftli-
che Betrieb nicht mehr lohnte
oder kein Nachfolger gefunden
wurde, befanden sich auch
einige Bauernhöfe und land-
wirtschaftliche Anwesen im
Leerstand.

Diese Gebäude wurden von
ErzieherInnen oder Pädago-
gInnen, die auf der Suche nach
einem Ort für die Umsetzung
ihrer Ideen waren, angemietet
und „wiederbelebt“ (noch heute
findet sich daher im Namen
vieler Einrichtungen ein Bezug
auf die ursprüngliche Nutzung
der Wohngebäude: z.B. „Alte
Schule...“ oder „Hof...“).

Daher sind in Schleswig-Hol-
stein traditionell viele Kleinst-
einrichtungen ansässig und
können auf eine langjährige
– im Falle der IKH 30-jährige –
Geschichte zurückblicken.

Mitglieder
Mitglieder der IKH sind kleine,
in der Regel eingruppige, wirt-
schaftlich eigenverantwortlich
handelnde Einrichtungen und
Jugendhilfeprojekte in privater
Trägerschaft, deren Träger ih-
ren Lebensmittelpunkt in ihren
Einrichtungen haben. In diesen
Einrichtungen wird Kindern
und Jugendlichenmit Auffäl-
ligkeiten des Verhaltens und

INNOVATIVE &
KREATIVE

HILFEN

Die IKH-SH e.V.
nennt sich seit 2015:
„IKH – Innovative
und Kreative
Hilfen“. Gegründet
wurde
die IKH-SH e.V.
als „Interessen-
gemeinschaft
Kleine Heime &
Jugendhilfeprojekte
Schleswig-Holstein
e.V.“ und ist ein
eingetragener und
gemeinnütziger
Verein.
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Die IKH steht in
Kooperation mit ...

Störungen der Entwicklung
ein Rahmen geboten, der ihren
Bedürfnissen nach einem über-
schaubaren und verlässlichen
sozialen Umfeld entspricht.

Die IKH, die seit 1983 diesen
Grundgedanken folgt, ist offen
für neue pädagogische Kon-
zepte als Antwort auf sich
wandelnde gesellschaftliche
Entwicklungen.

Das Selbstverständnis der Mit-
gliedseinrichtungen ermöglicht
eine Betreuung, die in erster Li-
nie am Bedarf und den Bedürf-
nissen des einzelnen Kindes
oder Jugendlichen orientiert
ist. Die konzeptionellen Un-
terschiede der Einrichtungen
sind gekennzeichnet durch die
Individualität der Einrichtungs-
trägerInnen, fachliche Schwer-
punktsetzungen (z.B. Sexueller
Missbrauch, Gewalt, ADHS) und
regionale Besonderheiten. Die
Leistungspalette der Hilfen zur
Erziehung umfasst stationäre,
ambulante und flexible Ange-
bote nach KJHG und BSHG.

Die kleinen Heime und Kinder-
häuser existieren inzwischen
seit vielen Jahren. Ihre Arbeit
wird bestätigt durch die posi-
tive Entwicklung vieler Kinder
und Jugendlicher, bei denen oft
andersartige Jugendhilfemaß-
nahmen nicht greifen.

Aufgaben
In diesem Zusammenhang
ist es Aufgabe der IKH, die
ihr angeschlossenen kleinen
Heime und Jugendhilfepro-
jekte als sozialpädagogisches,
therapeutisches und heilpäda-
gogisches Angebot im Rahmen
der Jugend- und Sozialhilfe zu
fördern und zu stärken. Hierzu
dient ebenso eine intensive
Zusammenarbeit mit allen in
diesem Bereich tätigen Ver-
bänden, Behörden und Einrich-
tungen wie die gegenseitige
Beratung, Unterstützung, aber
auch Kontrolle ihrer Mitglieds-
einrichtungen.

Arbeitsinhalte
Die Arbeit der IKH gestaltet
sich in gemeinsam festgeleg-
ten Strukturen und Abläufen.
Mehrmals im Jahr finden
Mitgliederversammlungen,
Regionalgruppentreffen,
Sitzungen des Vorstands und
der Ressorts (Öffentlichkeits-
arbeit, Qualitätsmanagement,
Fort- und Weiterbildung) sowie
thematische Arbeitsgruppen
(z.B. zu Fragen des § 35a SGB
VIII) statt.
Grundlagen der gemeinsamen
Arbeit sind:

� Erfahrungsaustausch und
Auseinandersetzung über
und mit der pädagogischen
Arbeit in den Einrichtun-
gen
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� Information und Meinungs-
austausch über juristische,
wirtschaftliche und perso-
nelle Fragen

� Kooperation in gemeinsa-
men Veranstaltungen und
Projekten (z.B. berufliche
Vorbereitung, Ferienmaß-
nahmen, Freizeitgestal-
tung, Fachtagungen)

� Vertretung der Mitglieds-
einrichtungen in den
Entscheidungsgremien von
Fachverbänden und in den
Gremien der politischen
Entscheidungsfindung des
Landes

� Information der und Aus-
einandersetzung mit der
Fachöffentlichkeit über
Fragen des pädagogischen
Alltags ebenso wie über
Fragen der pädagogischen
Forschung u.a. durch Her-
ausgabe einer Publikations-
reihe

� Optimierung der Zusam-
menarbeit zwischen
Einrichtungen und Entsen-
destellen — Beratung hin-
sichtlich der verfügbaren
freien Plätze und Weiter-
leitung von Informationen
über eine zentrale Kontakt-
stelle

� Qualitätssicherung und
-entwicklung über die
Durchführung eines
verbandsinternen QM-
Verfahrens (IKH Audit) und
Benchmark

� Vernetzung und Koopera-
tion (u.a. Jugendhilfekom-
mission, LAG-pJ, Forum
Sozial e.V., Der Paritätische,
AFET, IGFH)

Die IKH
Die Interessengemeinschaft
Kleine Heime & Jugendhilfe-
projekte Schleswig-Holstein
e.V. (IKH) ist ein Jugendhilfe-
verband, in dem sich Kinder-
heime und Jugendhilfepro-
jekte in privater Trägerschaft
zusammengeschlossen haben.
Die Mitgliedseinrichtungen der
IKH haben bestimmte, gemein-
same Konzeptionsmerkmale,
zu denen u.a. die Bereitschaft
gehört, sich der kollegialen
Selbstkontrolle in der IKH zu
stellen.

IKH-Vorstand
Der IKH-Vorstand besteht aus

� Saira Raza
� Verena Gebben
� Levke Greve
� Harald Linke
� Sten Niquet

Bei Fragen zur und
Interesse an einer
Mitgliedschaft wen-
den, Sie sich bitte an
die Geschäftsstelle
der IKH:

Schubystraße 57a
24837 Schleswig
fon: 04621 - 984 19 61
fax: 04621 - 984 19 63

info@ikh-sh.de
www.ikh-sh.de

Ihr Ansprechpartner:

Albert Kedves
IKH-Geschäftsführer

Ziele und Aufgaben der IKH-SH e.V.
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Wir möchten uns bei allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern für die
schöne Jubiläumsveranstaltung am 29.September 2023 bedanken.

Unser Dank geht insbesondere an die Rednerinnen und Redner:

• Herr Stephan Dose, Bürgermeister von Schleswig.
• Frau Johanna Heiser, Beschwerdestelle für Kinder und

Jugendliche in Heimunterbringung Schleswig-Holstein,
die kurzfristig für Frau El Samadoni eingesprungen ist!

• Herr Olaf Link, ehemaliger Jugendamtsmitarbeiter aus
Solingen und Buchautor.

• Herr Dr. Martin Jung, Chefarzt der Klinik für Kinder-
und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie (KJPP)
Schleswig.

• Johanna Steinbeck und Nadine Mischke, Haus
Regenbogen GbR, Projekt "Crosslight".

Auf den folgenden Seiten haben wir das Redemanuskript von
Herrn Link für Sie veröffentlicht.
Vielen Dank an Herrn Link für die Erlaubnis, die Rede zu
veröffentlichen!

Jubiläumsfeier: 40 Jahre IKH-SH e.V.

https://www.ikh-sh.de/index.php?id=27&tx_news_pi1%5Bnews%5D=24&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=b6b5432e2603ee929f8b4649dab67160
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=27&tx_news_pi1%5Bnews%5D=24&tx_news_pi1%5Bcontroller%5D=News&tx_news_pi1%5Baction%5D=detail&cHash=b6b5432e2603ee929f8b4649dab67160
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Sehr geehrte Damen und Herren,

im Jahr 1983 waren gerade einmal 38 Jahre
seit dem Ende des nationalsozialistischen
Deutschlands sowie des Zweiten Weltkriegs
vergangen.

Viele Bereiche des gesellschaftlichen
Lebens, blieben bis weit hinein in die 70er
Jahre geprägt von jenem Geist, der im
Kaiserreich und unter der Herrschaft Hitlers
in Deutschland dominierte.

Auch der Umgang mit den Kindern
unterschied sich kaum von dem, wie er in
den vorausgegangenen Jahrzehnten
praktiziert worden war.

Selbst autoritär erzogen, wandten Eltern
jenen Erziehungsstil an, der an ihnen selbst
vollzogen wurde.

Nicht nur den im Elternhaus
aufwachsenden Mädchen und Jungen, auch
Heimkindern vermittelte man mittels
Befehlen und Strafen, was sie zu tun und zu
lassen hatten.

Ein gehorsames Kind, eines also, das ohne
Widerspruch tat, was ihm aufgetragen
wurde, galt als gut erzogen. Kindliche
Wünsche und Bedürfnisse fanden kaum
Beachtung.

Zu einem Aufbegehren gegen solche
autoritäre Erziehung kam es erst im Zuge
der 68-Bewegung, die nicht nur gegen
mangelnde Aufarbeitung des
Nationalsozialismus, gegen den
Vietnamkrieg und die lustfeindliche
Sexualmoral protestierte, sondern auch eine
sogenannte „Heimkampagne“ durchführte.
In dieser wurden die Zustände in den oft
mehr als 50 Kinder beherbergenden Heimen
angeprangert.

Nicht allein Studentinnen und Studenten
waren es, die Ende der 60er Jahre den
Obrigkeitsstaat durch eine repressionslose,
tolerante Gesellschaft ersetzt wissen
wollten.

„Wir wollen mehr Demokratie wagen.“ - Wer
erinnert sich nicht an diesen Satz aus der

Jubiläumsfeier: 40 Jahre IKH-SH e.V. : Rede von Olaf Link

ersten Regierungserklärung Willy Brandts
vom 28. Oktober 1969?

Bestimmte die 68-Bewegung auch nicht
maßgeblich das Erziehungsverhalten im
Lande, so kam es doch – wenn auch sehr,
sehr langsam – zu einem Abbau der großen,
anstaltsmäßig strukturierten Heime, zu
einer wissenschaftlich fundierten
Ausbildung derer, die professionell mit
Kindern befasst waren.

Im Jahr 1983, ein Jahr nach der Wahl
Helmut Kohls zum Bundeskanzler, als der
von Aufklärung und Französischer
Revolution inspirierte Ruf nach Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit kaummehr
vernehmbar war, taten sich kleine Heime in
Schleswig-Holstein zusammen und
gründeten die IKH, deren inhaltliche
Ausrichtung der Pädagogik sich von Beginn
an von der früherer Jahrzehnte unterschied.

Als im Jahr 2008 die IKH ihr 25jähriges
Bestehen feierte, durfte ich als externer
Redner, nämlich als Sozialarbeiter des
Allgemeinen Sozialen Dienstes des
Jugendamtes der Stadt Solingen, einige
Worte an die Festgemeinde richten.

Dass ich auch heute – anlässlich des
40jährigen Bestehens der IKH - wieder zu
Ihnen sprechen darf, ist mir eine große
Ehre, habe ich mein eigenes 40jähriges
Dienstjubiläum doch bereits hinter mir und
bin seit Ende des Jahres 2020 im
sogenannten Ruhestand.

Als bekennender Anhänger der IKH möchte
ich Ihnen berichten, welche bedeutsame
Rolle viele Ihrer Einrichtungen für
zahlreiche Kinder und Jugendliche aus
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meiner Heimatstadt Solingen gehabt haben,
die dort ein neues vorläufiges oder auch
dauerhaftes Zuhause fanden.

Es muss um die Jahre 1985/1986 gewesen
sein, als ich erstmals mit einer Einrichtung
der IKH, dem damals von Frau Sauer-Röh
geleiteten Kinder- und Jugendhaus Haby, in
Kontakt kam. Nie zuvor hatte ich eine
Einrichtung erlebt, in der ein Kind so
herzlich aufgenommen, so kompetent
versorgt und betreut wurde.

Was ich für eine seltene Ausnahme in der
Landschaft der stationären Kinder- und
Jugendhilfe gehalten hatte, erwies sich in
den darauffolgenden Jahren hinsichtlich
der der IKH zugehörigen Einrichtungen als
Regel. Keine von diesen hatte mich auch
nur im Geringsten enttäuscht.

Nun heißt es schon bei Goethe,
Begeisterung sei keine Heringsware, die
man einpökelt auf einige Jahre.
Begeisterung will man nicht konservieren,
sondern an andere weitergeben, sie
anstecken.

So hatte ich bis in die letzten Wochen
meiner Tätigkeit beim Jugendamt Solingen
vielen Kolleginnen und Kollegen immer
wieder von meinen durchweg positiven
Erfahrungen berichtet und nicht wenige
von diesen hatten in der Folge auch das
Glück, mit der IKH kooperieren zu dürfen.

Was wir an Positivem erlebten, gab dem
Allgemeinen Sozialen Dienst in Solingen
wesentliche Impulse und wurde zum

Maßstab, der auch an andere
Jugendhilfeeinrichtungen im Lande
angelegt wurde.

Auch wenn ich nicht mehr dort tätig und
auch nicht befugt bin, hier offiziell im
Namen des Solinger Jugendamtes zu
sprechen, so bin ich doch sicher, dass
zahlreiche noch dort beschäftigte wie auch
bereits ausgeschiedene Sozialarbeiterinnen
und Sozialarbeiter sich mir anschließen,
wenn ich Ihnen zum 40jährigen Jubiläum
ganz herzlich gratuliere und Ihnen allen für
die weitere Arbeit sowie für Ihre
persönliche Zukunft nur das Beste
wünsche.

Nun hätte ich Ihnen meine Glückwünsche
auch per Post übermitteln und mir die
Anreise von immerhin 520 Kilometern
ersparen können.

Wenn ich die Einladung, hier zu sprechen
angenommen habe, dann in der Hoffnung
auf Ihre Nachsicht, wenn ich die
Gelegenheit nutze, auch einige
grundsätzliche Gedanken zu äußern.

Wir begehen den Jahrestag des 40jährigen
Bestehens der IKH in einer Zeit, in der in
Europa Krieg herrscht. Auf ihrer Homepage
bringt die IKH ihre Erschütterung zum
Ausdruck. Dort heißt es unter anderem:

„Das Leben und Wohlergehen von 7,5
Millionen Kindern ist in Gefahr und über
100.000 Kinder leben in der Ukraine in
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Heimen, davon sind viele auf der Flucht.“

Angst vor einem Krieg zwischen Ost und
West hatten wir auch 1983, im Jahr der
Gründung der IKH. Militärische
Drohgebärden von NATO und Warschauer
Pakt bestimmten den politischen Alltag.
Hunderttausende demonstrierten 1983 auch
in Deutschland für den Erhalt des Friedens.

Anfang September kam es am
Raketenstandort Mutlangen zu
Sitzblockaden, an denen auch zahlreiche
Prominente wie die Schriftsteller Heinrich
Böll und Günter Grass, der
Literaturhistoriker Walter Jens und der
Theologie Helmut Gollwitzer, die
Schauspielerin Barbara Rütting und deren
Kollege Dietmar Schönherr teilnahmen.

In den vergangenen 40 Jahren hat sich
politisch immens viel getan, was den
Menschen in Europa die Hoffnung auf eine
friedliche Zukunft vermittelte.

Diese Hoffnung ist spätestens seit Februar
2022 brüchig geworden.

Aber auch das Erstarken autoritärer,
völkisch-nationalistischer, homophober,
antifeministischer und antisemitischer
Tendenzen in unserem Land gibt Anlass zu
ernster Sorge.

Ein Leben in Frieden und Freiheit scheint
alles andere als sicher zu sein.

Auch hinsichtlich der Pädagogik wurde in
den Medien in den vergangenen Jahren
jenen zunehmend Raum gegeben, die eine
Rückkehr zu Idealen vergangener Zeiten
anstrebten:

Ich erinnere an den Bonner Kinder- und
Jugendpsychiater Michael Winterhoff, der –
wie Bernhard Bueb, der ehemalige Leiter
des Internates Schloss Salem – in
zahlreichen Talkshows vertreten war. Die
Bücher beider Herren standen lange auf den
von Illustrierten veröffentlichten
Bestsellerlisten.

Ab dem Jahr 2004 präsentierte RTL über ein
Jahrzehnt die Sendung „Supernanny“, die
Eltern einen durchweg autoritären
Erziehungsstil vermittelte.

Wird einerseits versucht, hinsichtlich der
Erziehung längst überwunden geglaubtes
wieder zu beleben, so erleben wir auf der
anderen Seite zunehmend die Tendenz,
hinsichtlich der Kinder- und Jugendhilfe
unreflektiert allem Neuen das Image des
vermeintlich Fortschrittlichen zu verleihen.
So ist seit bereits geraumer Zeit eine
Ökonomisierung der Kinder- und
Jugendhilfe zu beobachten, die uns als
fortschrittlich verkauft wird.

Kinder- und Jugendhilfe soll fortan effizient
sein, also mit geringstmöglichem Aufwand
das Gewünschte erreichen. Sie soll effektiv
sein, was nichts anderes bedeutet, als dass
das Gewünschte schnellstmöglich und mit
einemMindestmaß an Ressourcen
umgesetzt werden soll.

Effektivität und Effizienz sollen laut Kinder-
und Jugendhilfegesetz durch
Qualitätsentwicklung sichergestellt werden.
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Nun wurde der Begriff
„Qualitätsentwicklung“ gewählt, nicht etwa
„Qualitätsweiterentwicklung“, der bedeutet
hätte, dass das bisherige professionelle
Handeln einer stetigen selbstkritischen
Prüfung zu unterziehen wäre.

„Qualitätsentwicklung“ aber unterstellt,
wenn man den Begriff ernst nimmt, dass
ein Handeln, welches das Attribut
„professionell“ verdiente, nicht vorhanden
und erst zu entwickeln sei.

Nun habe ich hier nicht die Zeit, Sie mit
Spitzfindigkeiten aufzuhalten. Aber ich
möchte Sie, die Sie in der stationären
Kinder- und Jugendhilfe tätig sind, fragen:
Ist es nicht Ihr Bestreben, den Kindern und
Jugendlichen in Ihren Einrichtungen ein
Leben zu ermöglichen, das weitgehendst
familienanalog verläuft?

Wie lebensfremd wäre es, wenn Eltern sich
in regelmäßigen Abständen
zusammensetzten, um Vereinbarungen
hinsichtlich der Effektivität und Effizienz
des Umgangs mit ihrem Kind zu treffen?

Das Verhältnis zwischen Eltern und
Kindern zeichnet sich, wenn es gut ist,
dadurch aus, dass Kinder sich auf Mutter
und Vater verlassen können und sich
geliebt und verstanden fühlen. Dazu bedarf
es täglicher Kreativität und keiner
Zielvereinbarungen gemäß irgendwelcher
standardisierter Qualitätsentwicklungen.
Warum sollte das in der stationären Kinder-
und Jugendhilfe anders sein?

Die Kinder- und Jugendhilfe drückt in ihrer
Sphäre gesellschaftlicher Wirklichkeit
„Zeitgeist“ aus. Sie wird von ihm in die eine
oder andere Richtung gedrängt und erfüllt
damit weitgehend die ihr zugewiesene
Funktion.

Wie heißt es so zutreffend in Goethes
„Faust“? „Was ihr den Geist der Zeiten heißt,
das ist im Grund der Herren eigner Geist,
in dem die Zeiten sich bespiegeln.“

Auch für die Pädagogik, auch für die Kinder-
und Jugendhilfe gilt, dass sie nach den

Interessen der Herren, nach den Interessen
der gesellschaftlich Herrschenden
ausgerichtet ist, dass die herrschenden
Interessen also denen der Herrschenden
entsprechen.

Die Ausrichtung nach Modellen, die aus
dem Bereich der Wirtschaft übernommen
wurden, ist weder aus der Pädagogik bzw.
der Kinder- und Jugendhilfe selbst
erwachsen.

Die Dominanz betriebswirtschaftlicher
Kriterien in diesen Bereichen, die Tatsache,
dass weniger Zeit für die originäre Arbeit
zur Verfügung steht, weil man diese in
schriftlichen Vereinbarungen sowie in
Sitzungen zu rechtfertigen hat, ist weder im
Sinne der Beschäftigten noch in dem der
ihnen anvertrauten Kinder und
Jugendlichen, die deren Unterstützung
benötigen.

Die psychische Belastung in allen
Berufsbereichen der Kinder- und
Jugendhilfe nimmt immer mehr zu. Das
Gleiche gilt für die Fluktuation der
Beschäftigten. Die Jugendämter suchen
vergeblich nach Personal. Kaum eines in
Deutschland hat keine offenen Stellen.

Wie effizient und effektiv ist eine Kinder-
und Jugendhilfe, die ihre Aufgaben kaum
mehr erfüllen kann?
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Wie sollen jene, die noch in der Kinder- und
Jugendhilfe tätig sind, bei der hohen
eigenen psychischen Belastung noch zum
Wohle der ihnen anvertrauten Mädchen
und Jungen agieren?

Und die Probleme von Kindern und
Jugendlichen werden nicht weniger.

In diesen Problemen spiegeln sich immer
auch die Konfliktlagen der jeweiligen
Zeiten. Und natürlich sagt unser Umgang
mit den Kindern und Jugendlichen viel aus
über den Zustand unserer Gesellschaft.

Verändert sich die Gesellschaft nicht
immer mehr in eine, in der das partikulare
Interesse des Einzelnen auf Kosten des
allgemeinen Interesses verfolgt wird?

Erleben wir nicht in vielfacher Weise
zunehmend gesellschaftliche Kälte, die sich
beispielsweise zeigt in dem Zuspruch
menschenverachtender Parteien?

Ich will hier keineswegs moralisieren,
vielmehr darlegen, dass gegen
humanistische Werte mit Gründen
verstoßen wird, die in der
gesellschaftlichen Struktur begründet sind.
Was ist, um nur zwei Beispiele zu nennen,
von einer Gesellschaft zu halten, in der des
Profits wegen Lebensmittel vernichtet

werden, während andernorts Menschen
verhungern? Wie reagieren wir auf die
Tatsache, dass in den vergangenen 10
Jahren etwa 28 000 Flüchtlinge im
Mittelmeer ertrunken sind? Eine
Gesellschaft, in der so etwas zur Normalität
gehört, bringt Verhaltensformen der Kälte
hervor und verspricht zugleich, diese zu
tilgen.

Auch in der Kinder- und Jugendhilfe
spiegelt sich das „Unbehagen an der Kultur“
dieser Gesellschaft, in der in Sonntagsreden
moralische Werte hochgehalten werden,
tatsächlich aber nur einemWert gehuldigt
wird: DemMehrwert.

Die Kinder- und Jugendhilfe wird sich von
diesen Widersprüchen nicht befreien
können. Ihr Theorie-Praxis-Problem ist in
erster Linie eines der Spannung zwischen
Anspruch und Wirklichkeit. Ihrer
Selbsterhaltung wegen sind die in der
Kinder- und Jugendhilfe Tätigen
gezwungen, sich dem Realitätsprinzip zu
fügen. Dabei sind die
Verdrängungsleistungen der
Praktikerinnen und Praktiker nicht außer
Acht zu lassen. Gemeint ist damit die
Reaktionsform, die zwischen Anspruch und
Wirklichkeit bestehende Spannung
aufzulösen, indem der Anspruch
aufgegeben wird.

Dies führt in der Regel dazu, sich mit allen
jeweils in Mode gekommenen Trends
innerhalb der Kinder- und Jugendhilfe zu
identifizieren und diesen das positive
Image des Fortschritts zu geben. Nicht jede
Veränderung aber bedeutet Fortschritt.
Manches, was man uns als Fortschreiten
verkaufen will, ist ein Amoklauf.

Das Mitmachen bei allem und jedem, was
als neu deklariert wird, ist nur
vordergründig nützlich. Der immer rasanter
sich vollziehende Wechsel an Themen und
Projekten der Kinder- und Jugendhilfe
mündet in blinden Aktionismus.

Wer gegen diesen Aktionismus
argumentiert, dem wird die Wichtigkeit
lebenslangen Lernens entgegengehalten.

Jubiläumsfeier: 40 Jahre IKH-SH e.V. : Rede von Olaf Link
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Gemeint ist damit nichts anderes als
Anpassungsfähigkeit an das, was als
jeweiliger Trend vorgegeben wird.

Was gefordert wird, insbesondere wenn
man Karriere machen möchte, ist Imitation
und Nachvollzug von Vergebenem. Wie hieß
es in einem von Peter Kreuder
komponierten und von Ida Wüst 1923
vorgetragenen Lied:

„Man muss das Leben nehmen, wie es
eben ist,
weil man es ohnedies nicht ändern kann.
Am besten ist, man bleibt stets Optimist
und schaut die Welt durch eine rosa
Brille an.
Was auch passiert, geschickt sich
anzugleichen
und aufzupassen, dass Du nie der
Dumme bist,
das ist gescheit.
Willst Du im Leben was erreichen,
musst Du das Leben nehmen, wie es
eben ist.“

Ich komme zum Schluss:

Die Kinder- und Jugendhilfe hat kaum
Möglichkeiten, moralischer zu verfahren,
als dies in der Gesellschaft insgesamt
geschieht. Gleichwohl bleibt der humanste
Weg zu bestimmen, um in der alltäglichen
ambulanten oder stationären Arbeit zu
bestehen.

So richte ich jene Worte an Sie, die der
Philosoph und Kulturkritiker Walter
Benjamin 1939 zu Papier brachte:

„Wer das Harte zum Unterliegen bringen
will, der soll keine Gelegenheit zum
Freundlichsein vorbeigehen lassen.“ Ein
solcher Satz sollte in unseren Hirnen und
Herzen einen festen Platz haben.

Bewahren wir die Hoffnung, dass möglich
wäre, was bisher praktisch nicht gelingen
mochte: die menschliche Einrichtung der
Gesellschaft, oder – wie es im Schleswig-
Holstein-Lied heißt:

„Wahre treu, was schwer errungen,
bis ein schön’rer Morgen tagt!“

Olaf Link

Rede zum 40jährigen Jubiläum der IKH-SH e.V.
am 29.09.2023 in Schleswig
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Harald LinkeSten NiquetVerena GebbenSaira RazaLevke Greve

Der Vorstandder IKH

Basis für das gemeinsame Qualitätsverständnis sind die IKH-Audits©,
ein gemeinsames Leitbild und die Akzeptanz der IKH-Standards©, an
denen sich die Mitglieder der IKH-SH e.V. in ihrer Arbeit orientieren.

Die IKH lebt Qualität
Zentrales Kennzeichen unseres
Verbands ist der besondere Anspruch
an die Qualität der pädagogischen
Arbeit.

Die IKH-SH e.V. hat dazu ein
verbandsinternes Verfahren zur
Qualitätsentwicklung erarbeitet, zu
dem - neben der Teilnahme der
Mitglieder an Qualitätszirkeln &
internen Fortbildungsveranstaltung
für Mitarbeiter*innen- regelmäßig
durchgeführte Audits gehören.

INNOVATIVE & KREATIVE HILFEN
Gegründet als Interessengemeinschaft
Kleine Heime & Jugendhilfeprojekte
Schleswig- Holstein e.V., ist die IKH-
SH e.V. ein Verein, in dem sich
Kinderheime und Jugendhilfeprojekte
mit Sitz in Schleswig- Holstein
zusammengeschlossen haben.

40 Jahre IKH-SH e.V.
Der Zusammenschluss und die
Gründung der IKH-SH e.V. erfolgte 1983
unter anderem, um den pädagogischen
Grundpositionen der Trägerinnen und
Träger Ausdruck und Gewicht zu verleihen.

Die Grundpositionen bleiben weiterhin
aktuell: Auch heute steht die IKH-SH e.V.
für die Aufgabe, Kinderheime und
Jugendhilfeprojekte als
sozialpädagogisches, therapeutisches
und heilpädagogisches Angebot im
Rahmen der Jugend- und Sozialhilfe zu
fördern und zu stärken.

Auch heute entwerfen wir neue,
innovative und kreative pädagogische

Konzepte als Antwort auf
gesellschaftliche Entwicklungen.

Wer oder Was ist die IKH-SH e.V. ?

Das IKH Mitgliederverzeichnis - Stand: November 2023

https://www.ikh-sh.de/index.php?id=36
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=10
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=4


Vorteile durch den IKH-
Qualitätsnachweis©

Verbesserung der Qualität
Die Einhaltung der IKH Standards wird

regelmäßig überprüft.
Transparenz

Die IKH Audits sorgen für Transparenz
in der Arbeit der Einrichtungen.

Vergleichbarkeit
Dadurch können Einrichtungen
miteinander verglichen werden.

Vertrauen
Durch Qualitätsmanagement wird das

Vertrauen in die Arbeit der
Einrichtungen gestärkt.

Erfüllung rechtlicher Anforderungen.

Reduzieren von Risiken
Gefährdungsbeurteilungen,

Beteiligungs- oder
Gewaltschutzkonzepte,

Krisenablaufpläne etc. müssen
vorhanden sein.

Aktueller IKH-Qualitätsnachweis©

Die IKH Audits

Die Umsetzung unserer Standards
und unseres Leitbilds erfragen wir
regelmäßig mit Hilfe unseres
Auditverfahrens.

Dadurch macht die IKH-SH e.V.
Qualität in der Jugendhilfe

transparent.

Für unsere Mitglieder ebenso wie
für die von uns betreuten Kinder
und Jugendlichen, deren Familien,
Jugendämter und andere Partner.

Die IKH Standards

Für unsere Mitglieder ist die
Umsetzung und die stetige
Verbesserung von Qualität unter
Einhaltung von Standards Ziel der
Interessengemeinschaft.

Neben dem Leitbild hat die IKH-SH
e.V. Standards formuliert, auf deren
Einhaltung sich unsere Mitglieder
geeinigt haben.

Die IKH-Standards© beruhen auf den
National Care Standards, die von der
schottischen Regierung in einem
europaweiten partizipativen Projekt
erarbeitet wurden (National care
standards: care homes for children and
young people).

Sie definieren, was ein Kind oder ein
junger Mensch, der sich in einer
stationären Einrichtung befindet,
vom Leistungserbringer erwarten
darf.

Die zentrale Punkte und Leitprinzipien
der IKH-Standards©

�Würde

� Privatsphäre

� Gleichberechtigung und Vielfalt

� Sicherheit

� Potenzialerkennung und
Persönlichkeitsentfaltung

� Entscheidungs- und Wahlfreiheit
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https://www.ikh-sh.de/index.php?id=8
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=36
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=36
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=10
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.gov.scot/publications/national-care-standards-care-homes-children-young-people/
https://www.gov.scot/publications/national-care-standards-care-homes-children-young-people/
https://www.gov.scot/publications/national-care-standards-care-homes-children-young-people/
https://www.gov.scot/publications/national-care-standards-care-homes-children-young-people/
https://www.gov.scot/publications/national-care-standards-care-homes-children-young-people/
https://www.gov.scot/publications/national-care-standards-care-homes-children-young-people/
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=11
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Koedukativ, 5 Plätze
ab 0 Jahren
Solitüder Straße 24
24944 Flensburg
Telefon: (0461) 461 315 460 41
Telefax: (0461) 461 315 460 49
info@kinderhaus-solituede.de
www.kinderhaus-solituede.de

Kleinkinderhaus Solitüde
Trägerin: Meike Meier-Kraile

• Familiennaloge Einrichtung
• Innewohnende Träger
• Supportive Therapien
• Pädagogische Diagnostik
• Psychologie- / Trauma-Spezialisierung, ...

Koedukativ, 24 Plätze
3 - 16 Jahre

Norderende 18
25885 Oster-Ohrstedt
Telefon: (04847) 1397
Telefax: (04847) 80 96 34
fam.gruppe@rettko.de
www.familienwohngruppe-rettkowski.de

Familienwohngruppe
Rettkowski & Eulenhof gGmbH
Träger: Familie Rettkowski

• Familienorientiert
• Legasthenie
• Sensorische Integration
• Psychomotorik, ...

Koedukativ, 9 Plätze + 3 in SBW
ab 4 Jahre
Alt Dörphof 3
24398 Dörphof
Telefon: (04644) 1472 /-1298
Telefax: (04644) 1346
doerphofer-speicher@web.de
www.dörphofer-speicher.de

Dörphofer Speicher
Trägerin: Verena Gebben

• Familienorientiert
• Traumapädagogik
• Erlebnispädagogik
• Trainingswohnen
• Einbeziehen von Tieren und Natur, ...

Koedukativ, 15 Plätze
6 - 18 Jahre

Westerborstel Straße 32 (Büro)
25782 Tellingstedt
Telefon: (04838) 7058080
Telefax: (04838) 7058081
kontakt@kinderhilfe-jugendhilfe.de
www.kinderhilfe-jugendhilfe.de

Die Alte Töpferei
Träger: Harald Linke

• ADHS/S , Asperger
• schulische Förderung
• traumapädagogische Einrichtung
• Verhaltensauffälligkeiten
• Entwicklungsbeeinträchtigungen, ...

Das IKH Mitgliederverzeichnis - Stand: November 2023

Koedukativ, 8 Plätze
ab 4 Jahren

Am Hünenberg 1
24340 Kochendorf
Telefon:(04351) 457 92
Mobil:(0171) 745 9378
info@kjh-kormoran.de
www.kjh-kormoran.de

Haus Kormoran
Trägerin: Claudia Nöhren

• Ressourcenorientierte Heilpädagogik
• Kinder /Jugendliche mit & ohne Behinderung
• Systemische Pädagogik
• Gewaltfreie Kommunikation
• Erlebnispädagogik, ...

Die IKH Mitgliedseinrichtungen

mailto:info@kinderhaus-solituede.de%20
https://www.kinderhaus-solituede.de
mailto:fam.gruppe@rettko.de
https://www.familienwohngruppe-rettkowski.de
mailto:doerphofer-speicher@web.de%20
https://www.d%C3%B6rphofer-speicher.de
mailto:kontakt@kinderhilfe-jugendhilfe.de
https://www.kinderhilfe-jugendhilfe.de
https://www.kinderhaus-solituede.de
https://www.familienwohngruppe-rettkowski.de
https://www.d%C3%B6rphofer-speicher.de
https://www.kinderhilfe-jugendhilfe.de
mailto:info@kjh-kormoran.de%20
https://www.kjh-kormoran.de
https://www.kjh-kormoran.de
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Mädchenspezifisch, Mutter-/Vater-Kind
ca. 30 Plätze, ab 12 Jahren - bitte fragen
Homfeld oder Innien
24613 Aukrug
Telefon: (04873) 90 18 93 (Homfeld) od.
(04873) 20 338 97 (Innien)
Haus_Lefina@web.de
www.haus-lefina.de

Haus lefina (Homfeld und Innien)

Trägerinnen: Gitta Medelnik & Sonja Ohm

• geschlechtsspezifische Mädchenarbeit
• Traumapädagogik
• Mutter-Kind-Begleitung
• systemische, humanistische Arbeit
• Berufsvorbereitung, ...

Mädchenspezifisch, Mutter-/Vater-Kind,
Betreutes Wohnen (Ausnahmen möglich)
3 – 18 Jahre, ca. 26 Plätze

Siriusbogen 32
24943 Flensburg
Telefon: (0461) 505 4982
Telefax: (0461) 505 4984
info@hausregenbogen.com
www.hausregenbogen.com

Haus Regenbogen GbR
Träger: Familie Rimmel

• Mädchenspezifisch
• Sexueller Missbrauch
• Suchtberatung
• Umgang mit psychischen Erkrankungen
• Mutter-Kind-Betreuung, ...

Koedukativ, 9 Plätze
ab 4 Jahren

Hauptstraße 1
24977 Langballig
Telefon: (04636) 468
Telefax: (04636) 694
kinderheim-v.ahn@t-online.de
www.kinderheim-langballig.de

Heilpädagogisches Kinderheim Langballig
Träger: Claudia und Jürgen von Ahn

• Kleine Lebensgemeinschaft
• Systemischer Ansatz
• Heilpädagogik
• Intensive schulische Förderung, ...
• Mutter-Kind-Betreuung, ...

Koedukativ, 10 Plätze
3 - 14 Jahre
Ulegraff 45
24402 Esgrus
Telefon: (04637) 963 6616
Telefax: (04637) 963 6638
kontakt@kjh-ulegraff.de
www.heilpaedagogischer-kinder-und-
jugendhof-ulegraff.de

Kinder- und Jugendhof Ulegraff
Träger: Stephanie und Thorsten Humburg
• Heilpädagogik
• Förderung hörgeschädigter Kinder/Jugendlicher
• Wahrnehmungsförderung
• Ergotherapie
• Individuelle schulische und soziale Integration, ...

Koedukativ, 12 Plätze
4 – 16 Jahre
Dorfstraße 3
24361 Haby
Telefon: (04356) 444
Telefax:(04356) 854
info@kjh-haby.de
www.kjh-haby.de

Kinder- und Jugendhaus Haby GmbH
Trägerin: Julia Börner

• Heilpädagogik
• Arbeit mit Behinderten
• Integrative Einrichtung
• Eingliederungshilfe
• Entwicklungsstörungen (insbesondere Autismus), ...

mailto:Haus_Lefina@web.de%20
https://www.haus-lefina.de
https://www.haus-lefina.de
mailto:info@hausregenbogen.com%20
https://www.hausregenbogen.com
https://www.hausregenbogen.com
mailto:kinderheim-v.ahn@t-online.de
https://www.kinderheim-langballig.de
https://www.kinderheim-langballig.de
mailto:kontakt@kjh-ulegraff.de
https://www.heilpaedagogischer-kinder-und-%20jugendhof-ulegraff.de
https://www.heilpaedagogischer-kinder-und-%20jugendhof-ulegraff.de
https://www.heilpaedagogischer-kinder-und-%20jugendhof-ulegraff.de
mailto:info@kjh-haby.de%20
https://www.kjh-haby.de
https://www.kjh-haby.de
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Koedukativ, 3 Plätze
ab 3 Jahre

Hauptstr. 38b
24893 Taarstedt
Telefon: (04622) 1896565
info@hus-tillit.de
www.hus-tillit.de

Hus Tillit
Trägerin: Levke Greve

• Familienanaloges Zusammenleben
• soziale u. schulische Integration
• tiergestützte Pädagogik, Reittherapie
• Sicherheit und Struktur
• Soziale Integration, ...

Koedukativ, 15 Plätze
1 - 12 Jahre

Wiedenloh 1
25767 Bunsoh
Telefon: (04835) 8220
Telefax: (04835) 9505 10
kontakt@kinderhaus-wiedenloh.de
www.kinderhaus-wiedenloh.de

Kinderhaus Wiedenloh

Trägerinnen: Inken und Sabrina Claussen

• Familienorientiert, innewohnend
• Kleinstkinder
• pädagogisches Reiten
• Elternarbeit
• Pferdegestützte Pädagogik
• Freizeitgestaltung (Sportangebote), ...

Koedukativ, 13 Plätze
4 – 16 Jahre

Sieverstedter Straße 24
24885 Sieverstedt
Telefon: (04603) 880
Telefax: (04603) 861
karlweckesser@t-online.de
www.kinderhof-sieverstedt.de

Kinderhof Sieverstedt
Träger: Gabriele und Karl-Heinz Weckesser

• Eingliederungshilfe
• Familiärer Rahmen
• Langfristig angelegte Betreuung
• Tiere
• Reiten und Reittherapie, ...

Lebensgemeinschaft Step by Step GbR
Träger: Sten Niquet

• Jungenspezifisch
• Arbeitskompetenztraining (AKT)
• Familiencoaching
• Anti-Gewalt-Training (AGT)
• Erlebnispädagogik, ...

Jungenspezifisch, 10 Plätze
10 - 18 Jahre

Lundenberg 49
25856 Hattstedtermarsch
Telefon: (04846) 876
info@lg-step-by-step.de
www.lg-step-by-step.de

Koedukativ, 4 Plätze
1 - 16 Jahre
Kaltoft 6
24392 Boren
Telefon: (04641) 9896271
sandra.rohloff@gmx.de

Kinderhaus Kaltoft
Trägerin: Sandra Rohloff

• Familienanaloge Kleinsteinrichtung
• Innewohnend
• Restaurierter Bauernhof
• Tierhaltung (Alpakas, ...)

mailto:info@hus-tillit.de%20
https://www.hus-tillit.de
https://www.hus-tillit.de
mailto:kontakt@kinderhaus-wiedenloh.de%20
https://www.kinderhaus-wiedenloh.de
https://www.kinderhaus-wiedenloh.de
mailto:karlweckesser@t-online.de%20
https://www.kinderhof-sieverstedt.de
https://www.kinderhof-sieverstedt.de
mailto:info@lg-step-by-step.de%20
https://www.lg-step-by-step.de
https://www.lg-step-by-step.de
mailto:sandra.rohloff@gmx.de
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=33&adr=26&no_cache=1


31

Das IKH Mitgliederverzeichnis - Stand: November 2023

Koedukativ, 7 Plätze
3 - 16 Jahre
Ziegeleiweg 2
24857 Fahrdorf
Telefon: (04621) 977 987
info@kinderhaus-ostseefjord.de
www.kinderhaus-ostseefjord.com

Kinderhaus am Ostseefjord

Träger: Björn Rühmann

• Familienorientierte Einrichtung
• Sonstige betreute Wohnform
• Soziale u. schulische Integration
• Beziehung, Partizipation, ...

Perspektive Zukunft GmbH
Geschäftsführung:
Saira Raza und Kai Schulte-Göcking

• Aufbau von Tagesstrukturen
• Vernetzung im Sozialraum
• Begleitung in lebenspraktischen Bereichen
• Ethische, religiöse & kulturelle Beachtung, ...

Koedukativ, 10 Plätze
ab 12 Jahre

Stadtfeld 15
24837 Schleswig
Telefon: (4621) 9895690
Telefax: (4621) 9895699
info@perspektive-zukunft.com
www.perspektive-zukunft.com

Koedukativ, 2 Plätze
ab 2 Jahre
Krittenburg 3a
24885 Sieverstedt

Telefon: (04638) 2102921
p.oldsen@gmail.com

Hof Krittenburg

Trägerin: Paola Oldsen

• Familienanaloges Setting
• Traumapädagogik
• Beziehung und Bindung
• Tiergestützte Pädagogik

Koedukativ, 6 Plätze
6 - 17 Jahre

Bundesstraße 14
25856 Hattstedt
Telefon: (04846) 4849967
Fax: (04846) 4849965
bergmannsimone@web.de

Kinder- und Jugendhilfe Familie Bergmann
Trägerin: Simone Bergmann

• Familienorientierte Einrichtung
• Verlässliche Strukturen
• Aufbau sozialer Netzwerke
• Stärkung sozialer Kompetenzen
• Beteiligung und Partizipation, ...

Koedukativ, 5 Plätze
ab 3 Jahre

Diekwisch 16
24582 Bordesholm
Telefon: (04322) 4447916
info-haus-koernerby@gmx.de

Haus Körnerby GmbH
Trägerin: Sabrina Körner

• Familienanaloge Einrichtung
• Beziehungsorientiert
• Naturpädagogik, Tiere
• Förderung individueller Fähigkeiten & Ressourcen
• Elternarbeit, ...

Assoziierte IKH Mitgliedseinrichtungen

mailto:info@kinderhaus-ostseefjord.de%20
https://www.kinderhaus-ostseefjord.com
https://www.kinderhaus-ostseefjord.com
https://www.perspektive-zukunft.com
mailto:info@perspektive-zukunft.com%20
https://www.perspektive-zukunft.com
mailto:p.oldsen@gmail.com
mailto:bergmannsimone@web.de
mailto:info-haus-koernerby@gmx.de
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=33&adr=32&no_cache=1
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Koedukativ, 5 Plätze
ab 3 Jahre
Schulstraße 20a
25899 Klixbüll
Telefon: 0163 1946044
mail@wg-herz.de
www.wg-herz.de

Koedukativ, 4 Plätze
ab 3 Jahre
Dorfstraße 21
24217 Stakendorf
Telefon: 0176-81002230
info@familienart.de
www.familienart.de

Wohngemenschaft Herz
Trägerin: Jennifer Polinski

• Familienanaloge Einrichtung
• ...

Haus am Teich / Familienart GmbH

Trägerinnen: Carolyn und Jana Heidinger

• Familienorientierte Einrichtung
• Ernährungswissenschaftliche Ziele
• Tiergestützte Pädagogik
• Geborgenheit und Partizipation

Koedukativ, 8 Plätze
7 - 18 Jahre
Malerweg 13
24887 Silberstedt
Telefon: (04626) 1855640
i.haidysek@kinderhaus-lillemark.de
www.kinderhaus-lillemark.de

Kinderhaus Lillemark
Trägerin: Inja Haidysek

• Heilpädagogik, Psychomotorik & Erlebnispädagogik
• Ressourcenorientierte und systemische Grundhaltung
• Schulische Förderung
• Beteiligung und Partizipation, ...

IKH-Ehrenmitgliedschaften

�Jutta Schoene
ehem. Trägerin Haus Hegeholz

�Ingrid und Manfred Binka
ehem. Träger Kinderhaus Sörup

�Hannelore und Dietrich Brummack
ehem. Träger Alte Schule Bojum

�Renate und Karl-Heinz Wächter
ehem. Träger KJHE Fasanenhof

�Ulrike und Armin Eggert
ehem. Träger Jugendhof Taarstedt

�Anke und Lüder Noltenius
ehem.Träger Hof Königsberg

�Michael Wagner
ehem. Träger Kinder- und
Jugendheim Struxdorf

�Bauz und Berthold zu Dohna
ehem. Träger
Kinderhaus Kiesby

https://www.wg-herz.de
mailto:info@familienart.de%20
https://www.familienart.de
mailto:i.haidysek@kinderhaus-lillemark.de%20
https://www.kinderhaus-lillemark.de
https://www.kinderhaus-lillemark.de
https://www.familienart.de
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https://www.kinderhaus-ostseefjord.com
https://www.familienwohngruppe-rettkowski.de
https://www.kjh-kormoran.de
https://www.familienart.de
https://www.kjh-haby.de
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=33&adr=32&no_cache=1
http://www.kinderhilfe-jugendhilfe.de/
https://www.kinderhaus-wiedenloh.de
https://www.haus-lefina.de
https://ww.ikh-sh.de
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=33&adr=40&no_cache=1
https://hausregenbogen.com
https://kinderhaus-solituede.de
http://www.kinderheim-langballig.de/
https://www.heilpaedagogischer-kinder-und-%20jugendhof-ulegraff.de
https://www.kinderhof-sieverstedt.de
https://www.lg-step-by-step.de
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=33&adr=33&no_cache=1
https://www.kinderhaus-lillemark.de
https://www.ikh-sh.de/index.php?id=33&adr=38&no_cache=1
https://www.perspektive-zukunft.com
https://www.d%C3%B6rphofer-speicher.de
https://www.hus-tillit.de


Interessengemeinschaft Kleine Heime &
Jugendhilfeprojekte Schleswig-Holstein e.V.

Geschäftsstelle:
Schubystraße 57a
24837 Schleswig
Tel. 04621 - 984 19 61
Fax 04621 - 984 19 63
info@ikh-sh.de
www.ikh-sh.de

Am Ende wird alles gut. Wenn es nicht gut ist, ist es noch
nicht das Ende.

Oscar Wilde


